
Seit 2004 haben
Frauen im
Bundesdienst

die Möglichkeit, an
dem ressortüber-
greifenden Cross-
Mentoring-Pro-
gramm zur Frauen-
förderung teilzuneh-
men. Die Pro-
grammkoordination
des Cross-Mento-
ring-Programms ob-
liegt dem Bundes-
kanzleramt. Ziel des
Programms ist es,
Frauen individuell
zu fördern, ihre be-
ruflichen Kompe-
tenzen weiterzuent-
wickeln, eine Kar-
riereplanung in männerdominierten Be-
reichen zu ermöglichen sowie eine
nachhaltige ressortübergreifende Ver-
netzung von Frauen zu fördern. Die
Teilnehmerinnen (Mentees) werden da-
bei jeweils von einer erfahrenen Men-
torin bzw. einem erfahrenen Mentor
aus einem anderen Ressort hinsichtlich
Karriereplanung und Persönlichkeits-
entwicklung betreut. 

Die Mentorinnen und Mentoren sind
in einer Führungsfunktion tätig und
vermitteln Wissen aus eigener Erfah-
rung, geben Ratschläge zur Karriere-
planung und erleichtern den Einstieg in
berufliche Netzwerke. Im Innenminis -
terium ist Amtsdirektorin Doris Duch
vom Referat  für Gleichbehandlungs-
angelegenheiten und Verwaltungsre-
form und ehemalige Mentee mit der
Umsetzung des Cross-Mentoring-Pro-
gramms betraut. 

„Es macht mir große Freude, seit
Jahren die Mentees und Mentorinnen
und Mentoren zu begleiten. Auch mei-
ne persönliche Teilnahme hat mir sehr
viele neue Perspektiven zu meiner be-
ruflichen Weiterentwicklung aufge-
zeigt und ich habe neue Impulse für
meine eigene Persönlichkeitsentwick-
lung gewinnen können.“ Im Laufe des
Programmjahres nimmt Doris Duch an
den vorgesehenen Koordinationstreffen

teil, unterstützt und begleitet die Men-
tees in konkreten Situationen sowie bei
aktuellen Fragen. Auch Führungskräfte
aus dem Innenministerium geben seit
Jahren ihre Erfahrungen an Mentees
weiter, unter ihnen Mag. Verena
Weiss, Leiterin der Abteilung für
Rechtsangelegenheiten und Daten-
schutz. „Nach fast 20 Jahren im Bun-
desdienst und fast zwei Jahren als Ab-
teilungsleiterin war es mir wichtig,
auch etwas weiterzugeben und  dafür
ein Feedback von der Mentee zu be-
kommen.“ Mentoring wird als wichti-

ges Instrument der
Personalentwick-
lung zur gezielten
Förderung und Wei-
terentwicklung im
Berufsleben einge-
setzt. Es passt sich
den individuellen
Bedürfnissen der
Lernenden (Men-
tees) an, indem ih-
nen erfahrene Ex-
perten (Mentoren)
aus anderen Res-
sorts als Berater zur
persönlichen Unter-
stützung zur Seite
gestellt werden und
die Entwicklung der
Mentees fördern.
Die Mentees erfah-

ren Unterstützung in der Weiterent-
wicklung ihrer Persönlichkeit und ihrer
Potenziale. Über das Mentoring hinaus
werden Trainings, Supervisionsrunden
und Module, wie Selbstmanagement,
für die Mentorinnen und Mentoren und
Mentees sowie eine Potenzialanalyse
angeboten.

Das wichtigste Instrument für die
Mentoring-Partnerschaft ist das persön-
liche Gespräch. Durch die Weitergabe
persönlicher Erfahrungen, Tipps und
Kontakte können die Mentoren den
Mentees helfen, ihr Verhalten und
Denken verstärkt zu reflektieren, um
daraus neue Sichtweisen für den Be-
rufsalltag zu gewinnen. 

Verena Weiss sieht das Erfolgsre-
zept für eine funktionierende und nach-
haltige Mentoring-Beziehung darin,
dass es wichtig ist, offen zu sein und
aufeinander zuzugehen. „Es geht bei
diesem Programm nicht darum, dass
man Freundschaften schließt oder der
Mentee einen Job verschafft. Es hat ei-
nen Sinn, eine Zielvereinbarung mit
der Mentee abzuschließen, damit beide
sich im Klaren sind, wo die gemeinsa-
me Reise dieses Jahr hinführt. Wichtig
ist auch, die Erwartungen nicht zu hoch
zu schrauben.“ Für Verena Weiss ist
Karriere aber nicht unbedingt mit einer
Führungsposition verbunden: „Ich glau -
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Innenressort: Der Frauenanteil beträgt derzeit knapp 14 Prozent bei der Bundes-
polizei und 65 Prozent im Verwaltungsdienst.

Karriereförderung für Frauen 
Seit 2008 haben 17 Mitarbeiterinnen des Innenministeriums am Cross-Mentoring-Programm 

für Frauen im Bundesdienst teilgenommen. 

Abteilungsleiterin
Verena Weiss: „Es
macht Sinn, eine
Zielvereinbarung
mit der Mentee
abzuschließen,
damit beide sich
im Klaren sind, wo
die gemeinsame
Reise hinführt.“

Nieves Erzsebet
Kautny,  Büro für
Sicherheitspolitik:
„Frau en bilden die
Hälfte der Be völ -
 kerung, sie sollen
daher auch die
Hälfte der Füh   -
 rungskräfte bil-
den.“
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be, dass eine sogenannte Fachkarriere
als Spezialistin auf einen Fachgebiet
genauso erfüllend sein kann wie eine
Führungsposition.“

Seit 2008 haben insgesamt 17 Mit-
arbeiterinnen des Innenministeriums
das Angebot dieser karrierefördernden
Maßnahme für Bundesmitarbeiterinnen
angenommen. Und auch in diesem Jahr
beteiligen sich sechs Mentees sowie
sechs Mentorinnen und Mentoren des
Innenressorts an diesem Programm. 

Mag. Nieves Erzsebet Kautny, Re-
ferentin im Büro für Sicherheitspolitik,
hat im vergangenen Jahr als Mentee an
diesem Programm teilgenommen und
empfand diese als sehr inspirierende
und lehrreiche Zeit. „Ich habe eine sehr
tolle Mentorin aus der Parlamentsdi-
rektion gehabt, die mich sehr unter-
stützt und inspiriert hat. Sie hat mir
wirklich sehr viele gute Tipps gegeben
und von ihren Erfahrungen aus der Ar-
beitswelt erzählt.“ 

Nieves Kautny hält es für selbstver-
ständlich, dass Frauen im Bundesdienst
in Führungspositionen kommen: „Frau-
en bilden die Hälfte der Bevölkerung,
daher wäre es schon schön, wenn sie
auch die Hälfte der Führungskräfte bil-
den würden.“ Gerade im Innenressort,
das traditionell stark männerdominiert
ist, profilieren sich immer mehr Frau-
en. Der Frauenanteil beträgt 13,6 Pro-
zent bei der Polizei und 65,2 Prozent
im Verwaltungsdienst. Der Anteil von
Frauen in Führungspositionen ist ver-
gleichsweise gering. Derzeit haben 55
Frauen in der Zentralstelle des Innen-
ministeriums und den nachgeordneten
Dienststellen eine Führungsposition in-
ne. Das entspricht einem Anteil von 21
Prozent.

Einen Grund dafür sieht Nieves
Kautny darin, dass Frauen weniger gut
vernetzt seien als Männer. „Ich finde
da sollte man weniger jammern und
sich beschweren, sondern auch das ma-
chen was die Männer machen, nämlich
sich vernetzen und diese beruflichen
Kontakte pflegen. Von nichts kommt
nichts“, betont sie. „Und wenn wir un-
sere sozialen Fähigkeiten aus dem pri-
vaten Umfeld sowie etwa zehn bis
zwanzig Prozent unserer Energie, die
wir in Freunde und Familie investieren
ins berufliche Feld übertragen könnten,
müssten wir dieselben Chancen haben
wie die Männer Es geht darum, Zeit
gut zu investieren – beruflich und pri-
vat, und natürlich auch „nein“ sagen
bzw. delegieren zu können.            S. J.
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